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Lust Auf mehr?
Schon im April 2017 heißt es wieder Koffer packen, der nächste   
IFAJ-Kongress kündigt sich an. Der ein oder andere dürfte in Bonn   
auf den Geschmack gekommen sein. Und so wird hoffentlich eine   
starke deutsche Delegation nach Südafrika reisen. Es bleibt spannend. 
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Titelbild: Die Fahnenübergabe beim Gala-Abend. Foto: VDAJ

sommermärchen
„This is simply to congratulate you on what was a wonderful  
conference experience“, schreibt Leigh Radford, ABC-Chefredak-
teur aus Australien. Wer den Kollegen kennt, weiß, dass er kein 
Mann der Übertreibungen ist. Wer sich die Bilder in dieser Aus- 
gabe ansieht, wird sicherlich derselben Meinung sein: Das ist  
unser Sommermärchen.

Stellvertretend für unseren Verband möchte ich mich bei allen be- 
danken, die dieses Großprojekt ermöglicht haben. Bei den Uner-
müdlichen, die alles angepackt haben und immer da waren, wenn    
sie gebraucht wurden. Bei den Vermittlern, die sich für Lösungen 
eingesetzt haben, auch wenn der Geduldsfaden zu reißen drohte. 

Und bei allen, die wohlwollend unser Projekt begleitet haben. Wir haben viel voneinander gelernt 
und alles in allem hat dieser Kongress den VDAJ zusammengeschweißt.

Ein großer Dank an unsere Partner, Sponsoren und Unterstützer: Ohne sie hätten wir unsere in-    
ternationalen Freunde nicht in dieser Form einladen können. Das gemeinsame Ziel, die deutsche 
Landwirtschaft in aller Vielfalt und mit den unterschiedlichsten Konzepten für eine nachhaltige 
Zukunft international zu präsentieren, ist erreicht worden.

Das Fachprogramm ließ keine Wünsche offen. Informativ und diskursiv war die Podiumsdiskussion   
im Uniclub – so müssen Veranstaltungen von und für Journalisten sein. Der Nachhaltigkeitsabend 
hielt, was er versprach: Spannende Gesprächsrunden mit deutschen Experten, die beiden Exkursi-
onstage boten Einblicke in die Praxis – besser geht es nicht.

Und die Vor- und Nachkongresstouren? Sie kamen sehr gut an. Einige Teilnehmer buchten sogar 
beides, z. B. Pete und Goretti aus Australien. Die Nachkongresstour Nordost (die sechs Tage dauerte) 
war eigentlich eine Vor-Kongresstour für den nächsten Kongress in Südafrika, teilte Pete augen-
zwinkernd aus Australien auf Facebook mit. 

Wie geht es weiter? Sicherlich wird internationales Engagement auch künftig bei unserer Ver-
bandsarbeit eine wichtige Rolle spielen. Lassen Sie die Bilder auf sich wirken, freuen Sie sich an 
unserem Erfolg, genießen Sie den goldenen Herbst! Und vergessen Sie nicht, Ihre Reportage  
für die  „Grüne Reportage“ einzureichen. Einsendeschluss ist der 31. September 2016.

              Ihre

              Katharina Seuser

Die Deutsche Welle bot den jungen Ag-Reportern ein professionelles  
Arbeitsumfeld.

Auf einen Rheinischen Abend gehört auch rheinische Prominenz. Bernhard 
Conzen, Präsident des Rheinischen Landwirtschafts-Verbandes und Präsident  
des Verbandes europäischer Zuckerrübenanbauer (CIBE) begrüßt die interna-     
tionalen Gäste.

VDAJ-Kommunikationspreisträger Karsten Krogmann brachte den Kolleginnen 
und Kollegen der LG Niedersachsen das Wesen einer guten Reportage näher.

Alle Fotos zum Kongress stehen nach wie vor in der Dropbox zur Verfügung. Den Link hatten wir im 
letzten Newsletter mitgeschickt.

Bitte beachten Sie die Beilage des   
Bayerischen Bauernverbandes zum  
Bayerischen Zentral-Landwirtschaftsfest  
in München.
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Die diesjährige VDAJ-Mitgliederversammlung 
war in den IFAJ-Kongress in Bonn eingebunden 
und fand im Kongresshotel AMERON Königshof 
statt. Rund 30 Kolleginnen und Kollegen nahmen 
teil, alle Landesgruppen waren vertreten. Einige 
Mitglieder konnten nicht dabei sein, weil sie die 
Nachkongresstouren begleiteten und deshalb 
schon früh aufgebrochen waren.

Im Mittelpunkt der Mitgliederversammlung standen 
die Wahlen des 3. Vorsitzenden und des Ehrenrates. 
Klaus Strotmann, Redakteur bei der dlz, der bereits 
dieses Amt seit zwei Wahlperioden innehat, kandi-
dierte erneut. Er wurde ohne Gegenstimme wieder-
gewählt.

ehrenrAtsmitglieDer gewählt

Zur Wahl der drei Ehrenratsmitglieder und deren 
Vertreter standen Jürgen Canstetter aus Hochheim-
Wallau, Heinrich Maurer aus Baltmannsweiler, Dr. 
Oliver Neumann aus Limburgerhof, Friedrich A.  
Pratz aus Nürtingen, Graf Wilhelm von Schwerin 
aus Gören und Monika Windbergs aus Königswin-
ter. Als Ehrenratsmitglieder wurden Graf Wilhelm 
von Schwerin, Dr. Oliver Neumann und Monika            
Windbergs, als Vertreter Jürgen Canstetter, Hein-     
rich Maurer und Friedrich A. Pratz gewählt.  

Aufgaben des Ehrenrates: Laut § 8 der VDAJ-Sat-
zung wird der Ehrenrat zur Wahrung der Aufga-    
ben des Verbands, insbesondere zur Wahrung der  
Berufsehre, der Rechte und Pflichten der Mitglieder 
und zur Schlichtung von Streitsachen innerhalb                
des Verbands und seiner Mitglieder gebildet. 

erste nAchlese

Natürlich fand auch eine Nachlese zum IFAJ-Kon-
gress statt. Es gab nur Positives zu berichten; die 
Resonanz von den internationalen Gästen und von 
Mitgliedern, die am Kongress oder am Galaabend 
teilgenommen hatten, war überwältigend. Alles in 
allem stand der Kongress unter einem guten Stern: 
Das komplette Programm lief ohne unerwünschte 
Zwischenfälle ab, es gab keine Unfälle und sonstige 
Missgeschicke. Sogar das Wetter hätte nicht besser 
sein können. 

nAchwuchsArbeit hAt sich gelohnt

Zum Erfolg des Kongresses trugen auch die vielen 
jungen Kolleginnen und Kollegen aus aller Welt bei. 
Dies ist ein Resultat der Nachwuchsarbeit, die sich 
der IFAJ auf die Fahnen geschrieben hat. Der VDAJ 
hat den Kongress im eigenen Land und die Unter-
stützung von Seiten des BMEL und der Wirtschaft 
genutzt, um 13 junge Agrarjournalistinnen und  
Agrarjournalisten aus Deutschland und aus aller 
Welt einzuladen. Eine derart ambitionierte Nach-
wuchsförderung hat es bislang noch nicht gege-    
ben. Die Mitgliederversammlung beschloss, dass  
 im Haushalt 2017 für die Nachwuchsförderung  
wie der 5.000 Euro bereitgestellt wird.                 (ks)

mitgLiederVersAmmLung 2016

die grüne reportAge
Angelaufen ist die Bewerbung des VDAJ-Jour-
nalistenwettbewerbs „Die Grüne Reportge“, die 
auch in diesem Jahr wieder von der Bernard 
Krone-Stiftung unterstützt wird.

Die ersten Beiträge sind schon eingegangen.  
Ein Flyer mit den Modalitäten dazu ist unter 
www.vdaj.de veröffentlicht. Wir freuen uns auf 
eine rege Teilnahme der Verbandsmitglieder. 

Anmeldeschluss ist der 31. September 2016. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbungen an   
Friederike Krick, krick@agrar-press.de

  mitmAchen!
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Australien, Belgien, China, Deutschland, Ghana, 
Peru, Ruanda, Trinidad und Tobago, Slowenien, 
Schweiz, Venezuela – wie ein Streifzug über eine 
Weltkarte liest sich die Liste der 22 jungen Jour-
nalisten, die an dem Stipendienprogramm 
„Ag-Reporters“ des Bundeslandwirtschaftsminis-
teriums und des Verbandes der Deutschen Agrar- 
journalisten (VDAJ) teilgenommen haben.

Das Programm fand im Rahmen des Internationa-
len Agrarjournalistenkongresses statt. Zusammen 
mit Masterstudenten des Studiengangs Technik-
Journalismus der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 
sowie Masterstudenten der Deutschen Welle Aka- 
demie erarbeiteten sie im Vorfeld des Hauptkon-
gresses das Thema „nachhaltige Milchviehhaltung“. 

Von der globalen Sicht über die Forschungspers-
pektive bis hin zur Praxis auf einem landwirtschaft-
lichen Betrieb – in vielen Interviews, mit Fotos

und Filmen nahmen die Ag-Reporters die Verein-  
ten Nationen in Bonn, das Gut Frankenforst der Uni 
Bonn und den Milchviehbetrieb von Dr. Christoph 
Lüpschen im Bergischen Land unter die Lupe. 

Ressourcen sinnvoll nutzen  
– Verluste vermeiden
Treffpunkt Vereinte Nationen, United Nations, in 
Bonn. Unter dem Stichpunkt „nachhaltige Milchvieh-
haltung“ sind die Sekretariate für Klimaänderungen 
und das für Bodendegradation von den 17 Sekreta-
riaten am interessantesten für die Agrar- und Wis-
senschaftsjournalisten. Die Ag-Reporters sprachen 
mit Nick Nuttall vom Sekretariat des Rahmenüber-
einkommens der Vereinten Nationen über Klima-
änderungen (UNFCCC). 

Nicht nur die Tierhaltung sei eine Herausforderung 
für den Klimawandel, sondern auch die Lebensmit-
telverschwendung. „Rinderhaltung ist sehr wichtig 
für den ländlichen Raum und die Bewirtschaftung 
des Grünlands. Ein Drittel der produzierten Lebens-
mittel wird weggeworfen. Lebensmittel, die nie 
gegessen wurden, produzieren auch Emissionen“, 
sagte er. Wenn man über den Klimawandel spre-
che, gehe es also nicht nur um die Reduzierung des 
Fleischkonsums oder die Veränderung der Produk-
tion, wichtig seien die Lebensweise und der Beitrag, 
den jeder leisten könne. 

„Jede Minute fallen 23 Hektar der Bodendegrada-
tion zum Opfer“, betonte Sandrine Jauffret vom 
Sekretariat der Konvention der Vereinten Nationen 
zur Bekämpfung der Desertifikation (UNCCD) im  
Interview mit den jungen Journalisten. Ursachen 
seien Verwüstung, Erosion, Versalzung, Auswirkun-
gen von Tierhaltung, Versiegelung und vieles mehr. 
„Die Vereinten Nationen sind nur so stark, wie ihre 
einzelnen Mitglieder die angestrebten Ziele umset-
zen“, hob sie hervor. 

Managementfragen    
beantworten
Um zu wissen, ob etwas nachhaltig ist, muss man  
es messen und vergleichen können. Das geht bei  
der Lehr- und Forschungsstation der Uni Bonn  
Gut Frankenforst. In dem Hightechstall werden die 
Kühe rundherum vermessen: Wie viel sie fressen,     
wie schnell und oft sie sich bewegen und vieles 
mehr. Wie muss ein Stall gestaltet sein, damit er      
für ein hohes Maß an Tierwohl sorgt? Wie kann  
man das Fütterungsmanagement verbessern, so-
dass  das oft auftretende Problem des Energiedefi-  
zits nach der Kalbung behoben werden kann? Wie 
wirkt sich die Fütterung auf die Methanproduktion 
der Kuh aus? Ist es für die Nachhaltigkeit wichtiger, 
dass eine Kuh viel Milch gibt oder lange lebt?

Diese und viele weitere Forschungsfelder erläuterte 
Dr. Michael Hölker, Leiter des Guts Frankenforst der 
Uni Bonn. 

So lösen Praktiker    
die Probleme
Die schlechte Preissituation in der Landwirtschaft 
wurde allen Ag-Reporters beim Besuch in der Praxis 

Nachwuchsjournalisten    

  in Bonn

Bei den Vereinten Nationen in Bonn sprachen die 
jungen Journalisten über Nachhaltigkeit. 

Dr. Christoph Lüpschen stellte seinen 

Betrieb vor. Foto: Stefan Hilfert

„Jede Minute fallen 23 ha der Bodendegradation 

zum Opfer“, betonte Sandrine Jauffret von den 
Vereinten Nationen.

Beim Workshop in
der Deutschen

Welle durfte jeder
der Ag-Reporter

einmal Nach-
richtensprecher

sein.

deutlich. „Im Moment verdienen wir nur Geld mit 
der Biogasanlage und mit der Zucht, nicht mit der 
Milch“, brachten es Dr. Christoph und Birgit Lüp-
schen aus Lohmar gegenüber den Ag-Reporters auf 
den Punkt. Der Familienbetrieb hat mehrere Stand-
beine: Zucht, Milcherzeugung und eine 800-kWh-
Biogasanlage.

Nachhaltig ist der Betrieb besonders durch die Bio-
gasanlage, in der Essensreste in Energie und Wärme 
umgewandelt werden, sowie durch die hohe Tierge-
sundheit. Lüpschens Kühe geben im Schnitt 9.000  
Liter und leiden nicht an dem negativen Energie-
defizit nach dem Kalben. 

Ihre Ergebnisse hielten die jungen Journalisten in 
dem Wordpress-Blog www.agreporters.de fest und 
erstellten mit Hilfe von Pageflow eine multimediale 
Reportage, die unter http://technikjournalismus-hbrs.
pageflow.io/ag-reporters nachzusehen ist. 
      Andrea Bahrenberg

In das Programm „Ag-Reporters“ waren  
Master-Studierende der Hochschule 
Bonn-Rhein-Sieg und der Deutschen  
Welle Akademie eingebunden.

Einen Überblick über die Beteiligten gibt 
es auf dem Blog www.agreporters.de. Teil 
des Projektes war ein Workshop, bei dem 
die 22 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
ein multimediales Gästebuch produziert 
haben. Einfach auf www.agreporters.de  
auf „Multimedia Report“ klicken und   
Seite für Seite durch das Werk scrollen.  
Fotos und Videos, O-Töne und
Text ergeben ein buntes
Bild der vielfältigen
Eindrücke und Erlebnisse.
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Der Vorkongres
s:

  Berlin, Branden
burg

    und Sachsen-Anhalt

Was könnte es Schöneres geben, als die Gäste aus 
aller Welt mit einem Fußballabend in einem Ber-
liner Biergarten namens „Zollpackhof“ zu begrü-
ßen. Das Finale der Europameisterschaft fand am 
10. Juli 2016 zwar ohne deutsche Beteiligung statt. 
Sieger war am Ende Portugal gegen die unterlege-
nen französischen Gastgeber. Aber schon die Dis-
kussion um das Auftreten von Superstar Cristiano 
Ronaldo reichte aus, um die knapp 30 Teilnehmer 
des IFAJ-Vorkongresses und die Berliner Gastge-
ber des VDAJ miteinander gut ins Gespräch zu 
bringen.

Der erste Tag
Das Programm des Vorkongresses hatte einen 
durchaus straffen Zeitplan. Galt es doch schon 
am ersten Tag, Berlin von seiner agrarpolitischen, 
medialen und wirtschaftlichen Seite zu zeigen. Und 
da hat die deutsche Hauptstadt tatsächlich einiges 
zu bieten. Los ging es mit einer Führung und einem 
Gespräch im Bundestag mit dem Abgeordneten 
und Agrarauschussvorsitzenden Alois Gerig. Schon 
hier wurde für die Teilnehmer deutlich, wie intensiv, 
vielfältig und politisch das Thema „Landwirtschaft“    
in Deutschland derzeit diskutiert wird. 

Weiter führte die fußläufige Berlin-Tour ins Haus  
der Bundespressekonferenz. Dessen Vorsitzender, 
Dr. Gregor Mayntz, und der Pressesprecher des  
Bundeslandwirtschaftsministeriums, Jens Urban,  
gaben einen sehr guten Einblick in die Feinheiten  
der bundespolitischen Pressearbeit. Der Deutsche 
Raiffeisenverband präsentierte anschließend das 
architektonisch durchaus außergewöhnliche Haus  
der DZ-Bank. Dem Rundgang schloss sich ein 
Gespräch mit Präsident Manfred Nüssel über das  
deutsche Genossenschaftswesen an. Das Tierana-
tomische Theater auf dem Gelände der Charité                
war der nächste Punkt. Wer es noch nicht kennt,  

sollte es unbedingt besuchen, handelt es sich   
doch um einen Ursprung der Veterinärmedizin   
und der Agrarwissenschaften der Humboldt-  
Universität zu Berlin aus preußischer Zeit. 

Wer das landwirtschaftliche Berlin erleben will, 
kommt künftig auch an einem anderen Punkt   
nicht vorbei. Die Aktion „Friedensbrot“ schlägt an  
der Bernauer Straße die Brücke vom Mauergeden- 
ken bis zu europäischer Völkerverständigung. Die 
Teilnehmer zeigten sich äußerst beeindruckt und 
spürten die besondere Bedeutung des Ortes sehr 
deutlich. Dass der anspruchsvolle Tag zu einem ge-
lungenem agrarpolitischen, aber auch kulinarischen 
Ausklang kam, war dem Deutschen Bauernverband 
 zu verdanken. Präsident Joachim Rukwied begrüßte 
die IFAJ-Teilnehmer im Haus der Land- und Ernäh-
rungswirtschaft. 

Dass so ein Tag gut vorbereitet sein muss, liegt auf 
der Hand. Namentlich sei dafür Holger Eichele, Deut-
scher Brauerbund; Monika Windbergs und Cornelia 
Schröpfer, DRV; Dr. Michael Lohse, DBV; sowie Adal-
bert Kienle und Dr. Giebfried Schenk, Friedensbrot 
e. V., gedankt.

Der zweite Tag ...
... führte ins Brandenburger Land und war mit einem 
Auftrag versehen. Es galt großbetriebliche Struk-
turen zu zeigen, die im Rahmen des bundesweiten 
Kongresses sicher ein Alleinstellungsmerkmal der 
ostdeutschen Landwirtschaft sind. Erste Station war 
die Agro-Farm Nauen GmbH, deren Schwerpunkt 
die Erzeugung erneuerbarer Energien ist. Geschäfts-
führer Dirk Peters hatte sichtlich Freude, den Gästen 
den Betrieb und die Biogasanlagen zu erklären und 
zu zeigen. Weiter ging es in die Agrargenossen-
schaft Hohennauen e.G., wo Vorstandsvorsitzender 
Günther Stöckel und Mitarbeiter stolz einen drei 
Jahre alten Milchviehstall für 500 Kühe mit zehn 
Melkrobotern präsentieren konnten. Beide Betriebe 
haben mehr als 2.000 Hektar in der Bewirtschaftung. 
Im Anschluss folgte ein Besuch des Brandenburger 

Haupt- und Landesgestütes in Neustadt an der 
Dosse. Dort präsentierten Geschäftsführerin Regine 
Ebert und Kollegen die Geschichte und das laufende 
Geschäft der Pferdezucht und des Pferdesportes. 
Standesgemäß wurde das weiträumige Gelände mit 
zwei Pferdekremsern erkundet. Den Abschluss der 
Havellandexkursion bildete ein kleiner Grillabend  
im Garten von Schloss Ribbeck. 

Auch für diesen Tag gilt der besondere Dank den  
Mitwirkenden Jörg Menge, Brandenburgisches 
Haupt- und Landesgestüt; Liboa Minz, Dolmet-    
scherin an beiden Tagen und Frank Wasser,  
Schloss Ribbeck.

Der dritte Tag ...
... war dann auch schon der Reisetag des Vorkon-
gresses mit Ziel IFAJ-Hauptkongress in Bonn. Aller-
dings war der Tag mit einem weiteren fachlichen 
Höhepunkt versehen, der fast an der Strecke lag. 
Das Internationale DLG-Pflanzenbauzentrum (IPZ) 
in Bernburg-Strenzfeld in Sachsen-Anhalt präsen-
tierte sich mit mehreren hervorragenden Beiträgen 
rund um das Thema Pflanzenzucht. Das im Jahr 
2010 gegründete Zentrum wurde von Präsident 
Carl-Albrecht Bartmer, Dr. Klaus Ertle sowie weiteren 
Kolleginnen und Kollegen vorgestellt. Besonders 
herausgestellt wurde die internationale Anbindung 
der DLG und ihrer Arbeitsfelder. 

Auch hier sei die sehr gute Organisation erwähnt: 
Stellvertretend für die ganze DLG gilt der besondere 
Dank Malene Conlong.  

Im Namen der Landesgrupppe Berlin und Brandenburg

Johannes Funke,
Rainer Münch, Karin Pötzsch
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Pflichtprogramm Berlin: Besuch der Reich-
tagskuppel und des Brandenburger Tors.

Manfred Rüssel informierte übers deutsche 
Genossenschaftswesen.

Die „Aktion Friedensbrot” tritt für die   
Völkerverständigung ein.

Gewöhnungsbedürftige 

Kleiderordnung auf der 

Agrargenossenschaft
Hohennauen.
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    Der Haupt-Kongress

   Offizieller
   Startschuss

Die Teilnehmer der Masterclass, die Youngleaders, 
unsere Ag-Reporters und Stipendiaten schuften 
schon seit Montag, genauso wir, das Orga-Team. 
Das Welcome-Desk muss vorbereitet, die Roll Ups 
unserer Sponsoren aufgestellt und die Kongress-
Mappen gefüllt werden. Die Fahne vor dem Hotel 
Königshof ist rechtzeitig gehisst, nun können die 
ersten Gäste kommen. Mit dem  Shuttle-Dienst 
scheint alles zu funktoinieren, Pech nur, dass das 
Gepäck des Kollegen Tsuyoshi Sato aus Japan  
nicht gemeinsam mit ihm angereist ist. Doch  
ihm kann geholfen werden, es gibt Kongress- 
T-Shirts.

Registrieren, Ankommen    
und in den Kongress starten
Oben in der Rezeption die Willkommensrituale,  
unten Aufbau für den Rheinischen Abend. Die 
nächsten Tage wird viel parallel laufen. Das Wetter 
bessert sich zusehends, die rund 180 Journalisten 
aus aller Welt können bereits den ersten Abend  
am Ufer des Rheins genießen. Gut für die Stim-
mung und gut gegen den Jetlag.

Es gibt Himmel un Äad am Buffet und noch nie 
hat der Koch im Königshof so viele Reibekuchen 
backen müssen, hat er selbst gesagt. Lokalkolorit 
marschiert nach dem Essen ein, die Red Hot Marys-
Funkemariechen schwingen die Tanzbeine. Vor al- 
lem die Afrikaner schauen zunächst verständnislos, 
zücken dann aber ihre Handys und Tablets. Man 
will zu Hause den Kindern die seltsamen Willkom-
mensriten der Deutschen näherbringen. Und auch 
die anwesende Prominenz lässt sich nicht lange fürs 
Gruppenbild bitten. Stark verspätet, aber guter Din-
ge, stößt an diesem Abend noch die Berliner Vorkon-
gress-Gruppe zum Rheinischen Abend dazu. Jetzt  
ist der Kongress komplett.

Am Welcome Desk herrscht stets gute Stimmung.

Ein erster Drink auf der Rheinterrasse.

Nach langem Stau - die Berliner Gruppe ist da.

Plausch unter Kollegen.

Ein schönes Bild: Gerd Sonnleitner und     

     Bernhard Conzen mit den Red Hot Marys.
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Die Meinungen darüber, ob die Landwirtschaft 
in Sachen Nachhaltigkeit den richtigen Weg 
beschreitet, gehen in der Branche erheblich 
auseinander. Die Diskussion darüber lohnt 
also. Ein vollbesetztes Haus im Uniclub der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität 
und ein hochkarätig besetztes Podium verspre-
chen einen interessanten Vormittag. „Sustai-
nable Agriculture – Made in Germany“ ist das 
Thema des ersten Tages beim Hauptkongress. 

Der Ehrenpräsident des Deutschen Bauernver-
bandes, Gerd Sonnleitner, erinnert als Schirm-
herr des Kongresses in seiner Begrüßung daran, 
dass Landwirte seit jeher über Generationen 
hinweg denken. Umweltschutz sei ihnen wich-
tig und sie hätten „großes Verständnis“ dafür. 

Für den ehemaligen Staatssekretär Dr. Robert 
Kloos vom Bundeslandwirtschaftsministerium 
ist die Landwirtschaft in Sachen Nachhaltigkeit 
„unterwegs, aber noch nicht am Ziel“. Es gehe 
darum, die vielen verschiedenen Aspekte der 
Nachhaltigkeit, die teilweise auch in Konflikt  
zueinander stünden, weiterzuentwickeln. Von 
zentraler Bedeutung sei aber auch die landwirt-
schaftliche Produktion, betont Kloos. Die Vor-
teile des Standortes Europa müssten genutzt 
werden, um zur globalen Ernährungssicherung 
beizutragen. 

Ähnlich äußert sich der Geschäftsführer der 
Bayer CropScience Deutschland GmbH, Dr. Hel-
mut Schramm. Er nennt als oberstes Ziel, die 
Agrarproduktion unter den günstigen Rahmen-
bedingungen in Europa zu erhöhen. Gleichzei-
tig müsse die Landwirtschaft ihre Umweltver-
träglichkeit verbessern. Auf diesem Gebiet sei 
schon viel geleistet worden, es müsse aber noch 
mehr kommen. Es gelte, die Standortvorteile in 
Deutschland zum Wohle aller zu nutzen.

Dagegen fordert der Vorstandsvorsitzende 
vom Bund Ökologische Lebensmittelwirtschaft 
(BÖLW), Dr. Felix Prinz zu Löwenstein, ein massi-
ves Umlenken. Er verweist auf aktuelle Probleme 
der Landwirtschaft, etwa bei den Nährstoffüber-
schüssen und der Erderwärmung, aber auch 
beim landwirtschaftlichen Strukturwandel der 
zurückliegenden Jahrzehnte. Der Ökolandbau 
sei in vielen Punkten nachhaltiger, wenn auch 
noch nicht perfekt.

Der Vizepräsident der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft (DLG), Hubertus Paetow,   
appelliert an die Landwirte, einen selbstkriti-
schen Blick auf die Nachhaltigkeit ihres Wirt-
schaftens zu werfen. Er stellt fest, es fehle bis-
lang an Visionen, wie die Landwirtschaft in 30 
Jahren sein solle. Zudem finde bisher kaum eine 
Bewertung der Nachhaltigkeit landwirtschaftli-
cher Betriebe statt. „Nachhaltigkeit bedeutet die 
effiziente Nutzung erneuerbarer Energien und 
weggeworfener Materialien sowie die Entwick-
lung von intelligenten Produkten auf organi-
scher Basis“, betont Prof. Dr. Ralf Pude von der 
Universität Bonn in der Diskussion.

Hanka Mittelstädt, 
Landwirtin aus der 
Uckermark, eröffnet 
ihren Auftritt mit 
einem Pauken-
schlag. „Dass ich 
als einzige Frau in 
der Runde und als 
einzige Praktikerin 
am Nebenpult auf 
meine Redezeit 
warten muss, sagt 

mehr als 1000 Worte. Auch in der politischen 
Diskussion wird viel zu oft über, aber zu wenig 
mit uns Landwirten gesprochen.“ Und sie bleibt 
bei ihrem klaren Kurs. „Nachhaltigkeit bedeutet 
für mich, Lebensmittel für die wachsende Bevöl-

 Tag der
 Nachhaltigke

it
kerung zu erzeugen. Dafür braucht die Lebens-
mittelproduktion Investitionen in Forschung und 
Innovation. Die Intensivierung der Landwirt-
schaft ist nicht synonym mit einer steigenden 
Umweltverschmutzung. Eine schnelle Profitmaxi-
mierung auf Kosten der nachfolgenden Genera-
tionen passt für mich nicht mit den Prinzipien der 
Landwirtschaft zusammen!“ Für ihre Statements 
erntet sie viel Applaus und die Sympathien des 
Auditoriums. 

Bereits am Vortag war es im Rahmen des Ag-
Reporters-Programms am Bonner Zentrum für 
Entwicklungsforschung (ZEF) um das Thema 
Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft gegangen. 
Vergleicht man den Nachhaltigkeitsgedanken 
der Industrieländer mit dem von Entwicklungs- 
und Schwellenländern, wird schnell deutlich, 
dass die unterschiedlichen Definitionen noch 
weiter auseinanderklaffen.

So fragte ein Teilnehmer aus Afrika: „Was ist nun 
nachhaltig? Wenn ich ökologisch verträglich ar-
beite und meine Kinder zum Unkraut jäten aufs 
Feld schicke? Oder ist es doch eher nachhaltig, 
wenn ich moderne Produktionsmittel einset-
ze, dadurch Ertrag erwirtschafte und meinen 
Kindern Bildung zukommen lassen kann?“ Diese 
Frage lässt viele Fragen offen.       Krick/age

Aufstellen zum Gruppenfoto.

Journalistische Arbeit in Wort und Bild.

Viele Teilnehmer aus vielen Ländern ergeben viele Definitionen des Begriffes Nachhaltigkeit.
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Am Abend tref-
fen sich die Jour-
nalisten zum 
„Sustainable 
Talk“ im Hotel 
Kameha auf der 

anderen Seite 
des Rheins. 

Die Anreise erfolgt per 
Schiff, das Wetter verbessert sich zusehends. In der 

Abendsonne glänzt ein Claas-Schlepper, ein angemesse-
ner Hintergrund für Lothar Kriszun, Sprecher der CLAAS 
Konzernleitung, der die Journalisten am Bonner Bogen 
begrüßt.

Zwischen Vor-
speise, Haupt-
gang und Des- 
sert werden 
Grußworte ge-
sprochen, auch 
NRW-Landwirt-
schaftsminis- 
ter Johannes       

        Remmel ist der Ein-
            ladung gefolgt. An den The-
    mentischen, 19 an der Zahl, be-
        leuchten die Gesprächspartner das Thema Nachhal-
tigkeit von allen Seiten. Im Vordergrund stehen persön-
liche Gespräche und das Knüpfen neuer, internationaler 
Kontakte.

Sustainable T
alk

Beethoven brachte die Teilnehmer....

... Lothar Kriszun, Claas,

begrüßte die Gäste.

14 15
Talk, talk,
   talk 
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Viel Zeit zum Ausschlafen bleibt den Kolleginnen 
und Kollegen nicht. Seit 7.00 Uhr warten sechs 
Busse vor dem Königshof. Die Betriebsbesichti-
gungen sind die Königsdisziplin jedes IFAJ-Kon-
gresses. 

Heute und morgen werden pro Tour mindestens 
zwei Stationen angefahren, in der Summe werden  
es an zwei Tagen über 25 Betriebe, Firmen oder  
Sehenswürdigkeiten sein. Die Tourenmappen mit  
den Betriebsspiegeln (in Englisch) liegen in den 
Bussen bereit, süße Pausen gehören ebenfalls zum 
Reisegepäck. Bei so viel guter Laune trotz früher  
Stunde gibt das schlechte Wetter endgültig auf.  
Wir haben gewonnen.

Viele Aufnahmen sind während der Exkursionen  
entstanden, eine kleine Auswahl kommt ins Tage-
buch (ohne garantierte Vollständigkeit).

Unterwegs
 im Rheinland

 und in
  Westfalen

Foto: Mülhausen

Auf der Ba
yerForw

ard Farm
 Damianshof.

Betrieb Brünker und die Pferde.

Das Prinzip der Wasserkooperation.

Besuch der Burg Konradsheim.
Nachwachsend

e Rohstoff
e auf dem

Forschu
ngscampus Klein-

Altendorf
.

Landwirt Lindemann-Berg mit nachhaltigem 
Energiekonzept.

Bauer Willi erklärt die Buir-Bliesheimer  
Genossenschaftsarbeit.

Auf dem Hof von Markus Legge.

Die Melkroboter auf der Weide.

Agrarjournalisten sind Earlybirds.

Sightseeing im Eifeldörfchen Monschau. 
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Auf dem Weg zur     
Wahnbachtalsperre.

Joachim Pfannstiel-Wolf, ein Betrieb   
- sechs Standorte.

Glänzt durch Vielseitigkeit - das Bauerngut 
Schiefelbusch.

Besuch bei Claas in Harsewinkel.

Was bedeu
tet der B

raunkohleta
gebau für 

die Land
wirte? Das erklä

ren Loth
ar und  

Philip Beu
ters aus Jüchen (o

ben), sie
  

bewirtschaf
ten reku

ltivierte 
Böden.

Dr. Christoph Lüpchen, ein Milchvieh-Profi 
durch und durch.

Gut Kückshausen begeistert mit seinen 
Pferden.

Westfalentour: Zu Besuch auf dem Betrieb 
von Friedrich Steinmann

Der Victo
rhof - e

in Ferien
domizil der  

gehoben
en Klass

e.

Innovativer Tomatenanbau auf dem Betrieb 
Neurather Gärtner.

Baumschule Ley in Meckenheim.

Auf dem Biobetrieb Stautenhof laufen 
Hühner natürlich frei.

Das Partnerprogramm führt auf den Drachenfels.

Von dort hat man einen wunderbaren Blick ins Tal.

Mitarbeiter Jens Sonnen stellt den Betrieb 
von Georg und Leonie Kellerwessel vor. 
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Und am Abend
ein kühles Kölsch – oder zwei
Am Abend des ersten Exkursionstages ruft die Alt-
stadt von Bonn. Zunächst mit einem kleinen Sekt-
empfang im traditionsreichen Bonner Rathaus – es 
war uns eine besondere Ehre –, danach sind für uns    
in fünf typisch Kölschen Kneipen Tische reserviert. 
Ein legerer Abend mit viel Lokalkolorit.. 

Das Gebäude mit der schmucken  

Rokokofassade beherbergt das Dienst-

zimmer und die Repräsentationsräume 

des Oberbürgermeisters.

Während der Bonner Hauptstadtära  

wurden hier zahlreiche Staatsgäste     

und gekrönte Häupter empfangen.     

Ein Claas-Schlepper aber war wohl   

noch nie dabei.

17. Juli 201616. Juli 201610. Juli 2016 11. Juli 2016 12. Juli 2016 13. Juli 2016 14. Juli 2016 15. Juli 2016

Bei Bayer in Monheim.

Eindrucksvolle Präsentation der   
Claas-Technik. Ralf Hickmann, ehemals Redakteur bei der  

Rheinischen Bauernzeitung, und seine Frau Karin  

begrüßen eine Gruppe auf ihrem Betrieb.

Zwischenstop
p

   im Bayer-Applikations
zentrum.

Ökologischer Obstbau auf dem Naturhof 
Wolfsberg.

Beeindruckende Burg Eltz.

Das Alte Rathaus ist die G
ute Stube Bonns.
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Samstagabend, es ist fast alles schon vorbei. Gut 
ist es bis jetzt gelaufen. Niemand ist abhandenge-
kommen, alle fanden am Abend in ihre Betten, es 
gab keine Unfälle, die Zeiten konnten eingehalten 
werden – so auch heute. Vor allem den Damen war 
dies wichtig. Für den Gala-Abend auf dem Schiff 
wollten sich alle in Ruhe frisch machen.

Gastgeber des Abends ist unser Partner Innovation 
Bayer CropScience. Unser Wunsch, den Abschluss 
des Hauptkongresses gemeinsam auf und nicht 
neben dem Rhein zu verbringen, wird erfüllt. Unser 
Dank geht nicht nur an Dr. Helmut Schramm und  
an unseren VDAJ-Kollegen Heinz Breuer, die inhalt-
lich und organisatorisch stets an unserer Seite wa-
ren, sondern auch an die Bayer-Mitarbeiter Jürgen
Decker und Tanja Fuchs, die ihre ganze Event-Erfah-
rung in die Gestaltung dieses Galaabends einbrach-
ten. Die gelungene Auswahl der Live-Musik, die 

Gala-Abend    
 auf der MS Rheingold

lockere Tischordnung, ein reichliches Büfett und 
nicht zuletzt das gute Wetter machen den Abschluss 
auf dem Schiff zu einem ganz besonderen Erlebnis. 
Bis spät in die Nacht hinein gehen die Gespräche,  
es wird getanzt, denn auch der DJ gibt sein Letztes. 
Bei der Übergabe der IFAJ-Fahne an die Journalis-
tengruppe aus Südafrika steht für viele schon fest 
– da werden wir auch dabei sein.

22

Die deutsche Beteiligung beim   

IFAJ-Kongress kann
 sich sehen lassen.

Ehemalige und aktive IFAJ-Präsidenten:   

v.li: Paul Queck, Owen Roberts, Markus Rediger, 

Hans Heinrich Matthiesen, Mike Wilson.



Auf Wiedersehen in Südafrika!
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Anschnitt der Geburts-

tagstorte, v.li.: 
Dr. Helmut 

Schramm, Geschäftsführer 

Bayer CropScience, der  

neue IFAJ-Präsident  

Owen Roberts und   

VDAJ-Vorsitzende  
 

Dr. Katharina Seuser.

Eine sichtlich    

entspannte VDAJ- Vorsitzende.



„Landwirtschaftliche Hotspots in West   
und Ost – ein Viertel Jahrhundert nach   
der Wende“

Die landwirtschaftliche Vielfalt im Norden 
Deutschlands zu zeigen von West nach Ost – das  
ist der Anspruch unserer sechstägigen Nachkon-
gresstour. Von Bonn geht es über das Emsland, den 
Großraum Bremen, Hamburg und die Lüneburger 
Heide in den Südosten Niedersachsens, um von 
dort aus in den Vorharz, die Magdeburger Börde 
und das Berliner Umland zu kommen.   

Schon der frühe Start der Tour in Bonn ist fordernd, 
zumal nach dem Galaabend auf dem Rheinschiff 
viele Teilnehmer nur wenig Schlaf genießen konn-
ten. Doch diesen nachzuholen, daran ist kaum zu 
denken. Wir erreichen bald die A31, den „Hähn-
chen-Highway“: Zahlreiche Stallbauten entlang 

der Autobahn, dazu eine immer größere Dichte an 
Maisfeldern, weckt die Aufmerksamkeit und bietet 
Anlass zu einem Exkurs über die Veredelungsregion 
Weser-Ems, den Biogasanlagen und dem EEG sowie 
den Problemen mit Politik und Gesellschaft, die mit 
vielen dieser Themenfelder einhergehen.

Wir fahren den ersten Betrieb im emsländischen 
Handrup an: Der 35-jährige Stefan Teepker hat    
nach dem frühen Tod seines Vaters gemeinsam mit 
seinem Bruder sowie weiteren Landwirten einen 
beeindruckenden Betrieb aufgebaut mit heute 
440.000 Hähnchen, 1.000 Sauen, 4.800 Mastschwei-
nen, zudem Ackerbau, Biogas und Solar. Schlüssel-
faktoren für betriebliches Wachstum sind für ihn die 
horizontale Kooperation, der Aufbau neuer Stand-
beine sowie die Aufgeschlossenheit gegenüber 
neuen Entwicklungen. Auch an Teepker perlt Kritik 
an der Nutztierhaltung nicht ab: Der sympathische 
Junglandwirt, der Vorsitzender der Jungen DLG ist, 
zeigt den Journalisten unter anderem den neuen 
Besucherraum, in dem Gäste an 365 Tagen Einblicke 
die Produktion bekommen können. 

17.-23. Juli

Nachkongress
  Nordost

  14. Juli

IFAJ-Spitze
 neu besetzt

IIm Rahmen des 60. IFAJ-Kongresses in Bonn  
wurde auch das Präsidium von den Vertretern  
aus 41 Ländern neu gewählt. Owen Roberts ist 
jetzt Präsident des Weltverbandes, der erste in   
der IFAJ-Geschichte, der von Kanada gestellt     
wird.

Owen Roberts sammelte bereits umfangreiche 
Erfahrungen im internationalen Netzwerk in seiner 
Position als Vizepräsident. Nun hat er die Präsident-
schaft von Markus Rediger, Schweiz, übernommen, 
der damit eine sehr erfolgreiche Zeit im Führungs-
team des IFAJ beendet. Neue Vizepräsidentin ist 
Lena Johansson aus Schweden. Steve Werblow,  
USA, bekleidet das Amt als Generalsekretär und 
Adrian Bell, Schottland, bleibt als Schatzmeister  
im Amt. 

Owen Roberts dankte Markus Rediger für sein En-
gagement während der letzten vier Jahre und hob 

seine Verdienste im Rahmen der Mitgliederverbän-  
de hervor. „Ich werde diesen Weg in Zukunft wei-
tergehen und alles daransetzen, den IFAJ zu einem 
wahrhaft globalen Verband weiterzuentwickeln“, 
sagte Roberts. Seit 2016 sind Guinea, Israel, Ruanda 
und Bangladesch neue Mitglieder im IFAJ. Die Ver-
teidigung der Pressefreiheit für Agrarjournalisten 
will Roberts ein besonderes Augenmerk schenken. 

Er betonte, dass der IFAJ kein politischer Verband  
sei, der aber Agrarjournalisten und Agrarkommu-
nikatoren eine Plattform für ein internationales 
Netzwerk biete. Er bekräftigte die Bedeutung der 
Agrarkommunikation für eine nachhaltige Lebens-
mittelproduktion.

v.li.: Markus Rediger, Owen Roberts,

Lena Johansson, Steve Werblow, Adrian Bell.

Fotos: Chuck Zimmermann

Eine tolle Truppe: Neben dem Auftakt   
auf dem Betrieb der Gebrüder Teepker  
(oben) darf auch ein Gruppenbild an den
Wachtürmen der einstigen innerdeutschen 
Grenze nicht fehlen.
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Den Abend in Bad Zwischenahn gestaltet VDAJ-Kol- 
lege Jan-Gerd Ahlers, der schon beim Bundeskon-
gress 2013 in Niedersachsen ein glückliches Händ-
chen bei der Organisation bewiesen hatte. Er weiht 
auch diesmal die Kollegen in die Geheimnisse des 
Löffelschnapses ein und zeigt, wie man im Norden 
einen Aal verspeist.

Der nächste Tag steht im Zeichen der Milchwirt-
schaft. Das Unternehmen dmk ermöglicht Einblicke 
in die Milchverarbeitung im Käsewerk Edewecht, 
Firmenvertreter stehen als Diskussionspartner rund 
um die Themen Milchpreis und Milchmarkt zur Ver-
fügung. Nachmittags steht beim Besuch des neuen 
Stalls für 200 Kühe der Familie Dittmer aus Heeslin-
gen die praktische Milchwirtschaft im Vordergrund. 
Und abends geht es wieder aufs Schiff – dieses Mal 
zum Abendessen auf ein Feuerschiff im Hamburger 
Hafen. Der Reeperbahnbummel in lauschiger Nacht 
darf danach natürlich nicht fehlen.

Im Hafen geht es auch am nächsten Morgen weiter: 
Die HaBeMa ist ein gigantisch großes Mischfutter-
werk und mit 3,6 Mio. Tonnen/Jahr auch der größte 
Umschlagsplatz für Agrarprodukte im Hamburger 
Hafen. Was für ein Glücksfall, dass zeitgleich die 
Fracht eines 60.000-t-Sojaschrotschiffes aus Brasilien 

gelöscht wird und wir an Bord dürfen. Eine Hafen-
rundfahrt auf einer Barkasse durch den Hamburger 
Hafen und zum Agrarterminal ist das i-Tüpfelchen 
des Tages. In der malerischen Altstadt von Lüneburg 
klingt der Abend aus.

Ausbildung, Weiterbildung und Tierwohl stehen am 
nächsten Morgen im für 30 Mio. Euro renovierten 
LBZ Echem der LWK Niedersachsen bei Lüneburg auf 
der Tagesordnung, am Mittag treffen wir mit Nieder-
sachsens Landwirtschaftsminister Christian Meyer auf 
dem Demeterbetrieb Bauckhof bei Uelzen zusammen 
und diskutieren über Tierwohl und so genannte „Bru-
derhähne“. Auf der Domäne Jerxheim bei Helmstedt 
nehmen wir an der Rapsernte teil und lassen uns von 
den Pächtern über „Landwirtschaft im Schatten der 
Grenze“ informieren. Bis spät in den Abend hinein 
wird im Gutspark noch geschlemmt, die Nacht ver-
bringen wir auf der nahen Burg Warberg. 

Nach der beeindruckenden und zugleich beklem-
menden Führung an den erhaltenden Grenzanlagen 
in Hötensleben und einem kurzen Abstecher zum 

Braunkohlebergbau Buschhaus geht es weiter Rich-
tung Osten: Auf Gut Derenburg schildert Eigentü-
mer Klaus Münchhoff bewegend die Flucht seiner 
Familie sowie die Rückübertragung des Betriebes 
und den Wiederaufbau nach der Wende. Am Nach-
mittag gibt es auf dem Klostergut Winningen bei 
Aschersleben in der Magdeburger Börde XXL-Land-
wirtschaft live. 

Nach Station in Magdeburg lernen wir bei der 
Rhinmilch, einer ehemaligen Genossenschaft im 
brandenburgischen Fehrbellin, den dritten Typus 
der Agrarbetriebe in Ostdeutschland kennen. Breit 
aufgestellt, unter anderem mit eigener Schlachterei 
und Direktvermarktung, wirtschaftet der Betrieb auf 
über 4000 Hektar und melkt 1.750 Kühe. Eine ge-
führte Standrundfahrt in Berlin bildet den Abschluss 
einer intensiven und erlebnisreichen Woche.

Ein ganz herzliches Dankeschön gilt den besuchten 
Betrieben sowie den Unterstützern der Tour: DLG, 
agrifac, dmk, DeLaval, HaBeMa, New Holland, New-
tec sowie das Niedersächsische Landwirtschaftsmi-
nisterium.

Christian Mühlhausen
sowie das Orgateam mit Rolf Schwerdtfeger, Fritz Fleege, Jan Peters

Die Fahrt durch die historische 

Speicherstadt ist ein M
uss für die 

Hansestadt-Besu
cher.

  Agrarjournalisten
 im Dauereinsat

z:  

 
Ob (von o

ben) im landwirtschaf
tlichen 

Ausbildungszentr
um in Eche

m, auf dem

Bauckhof m
it Agrarminister M

eyer, im

Hähnchen
mast-„Showroom“ von Stefan Teepker 

oder unter den
 gewaltigen S

elbstfah
rerspritz

en 

vom Sponsor 
Agrifac – 

Stoff fü
r spanne

nde 

Reportage
n gibt es

 am laufenden B
and.

Der obliga
torische

 „Kaffee
 mit Kuchen“

(links u
nten, Milchviehb

etrieb D
ittmer)

sorgt fü
r Entspa

nnung. 
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   17.-20. Juli

 Nachkongress
  Südwest

Genussvoller Südwesten

Starke Technik, süße Früchte und schöne Land-
schaften – die Nachkongresstour Südwest bietet 
den 14 Teilnehmern in vier Tagen ein Rundum-
Erlebnisprogramm mit jeder Menge Wow-Effekte. 
Nach dem Start in Bonn führt die Tour über das 
Rheintal nach Mannheim, dann weiter nach Süd-
baden an den Kaiserstuhl und schließlich über  
den Schwarzwald am Bodensee vorbei ins bayri-
sche Allgäu.

Das erste Wow gilt unserem Transportfahrzeug.    
Die Gruppe reist im schwarz-rot-goldenen Bus      
der Frauenfußball-Nationalmannschaft. Beson-  
dere Aufmerksamkeit wird den Gästen aus Argen-
tinien, Australien, Belgien, Deutschland, Finnland 
und Japan bei ihrer Exkursion durch den deutschen 
Südwesten also gewiss sein.

Vom beglückten Staunen der Besucher lebt auch 
der Ferienhof Hardthöhe, den die Gruppe nach 
einer Schifffahrt durch den schönsten Teil des Rhein-

tals, vorbei am sagenumwobenen Loreley-Felsen, 
ansteuert. Beim Mittagessen und Rundgang durch 
die Ferienanlage berichten Rita und Stefan Lanius-
Heck, wie sie aus der einzigartigen Naturkulisse 
des Oberen Mittelrheintals, Burgenromantik und 
Landwirtschaft mit Ackerbau und Pferdehaltung 
ein erfolgreiches Agribusiness aufgebaut haben. 
In 14 Ferienhäusern und zwei Chalets beherbergt 
die Familie rund ums Jahr Gäste aus aller Welt. Wer 
möchte, kann sein eigenes Pferd auf der Hardthöhe 
während der Urlaubstage einmieten. Der Ferienhof 
bringt es auf rund 19.000 Übernachtungen im Jahr. 
Ein zweites Standbein ist die Event-Gastronomie, 
besonders gerne wird auf der Hardthöhe geheira-
tet. In Mannheim angekommen, führt unser Kollege  
Oliver Neumann die Gruppe zum Fernsehturm. 
Ganz oben wartet auf die Gruppe ein Restaurant  
mit phantastischem Rundumblick. 

Der nächste Tag startet mit Schleppertechnik  
made in Germany. Bei der Führung durch das 
Mannheimer John-Deere-Werk erfahren die inter-
nationalen Kollegen, welche Produktionsschritte 
stattfinden, bevor nach 4,5 Stunden ein nagelneuer, 
grün-gelber Traktor vom Band rollt. Pro Schicht 

verlassen 150 Exemplare das Werk. Insgesamt stam-
men zwei Drittel der in Deutschland hergestellten  
John-Deere-Schlepper aus Mannheim. 

Auf konzentrierte Betriebsamkeit stoßen wir dann 
auch im Logistikzentrum der Obst- und Gemüse-
Absatzgenossenschaft (OGA) Nordbaden in Bruch-
sal. Während des Rundgangs werden frisch geern-
tete Himbeeren, Johannisbeeren und die ersten 
badischen Zwetschgen für den Absatz über den  
Lebensmitteleinzelhandel verpackt. Die OGA ist 
nach eigenen Angaben einer der führenden Anbie-
ter von frischem Obst und Gemüse in Deutschland. 

Das Weingut Franz Keller in der Weinbaugemein-
de Vogtsburg-Oberbergen am Kaiserstuhl gehört 
ohne Zweifel ebenfalls zur Spitze seiner Branche. 
Der Chef des Hauses, Fritz Keller, lässt es sich den-
noch nicht nehmen, die Besuchergruppe persönlich 
auf Englisch zu begrüßen. Der Führung durch das 
neue, in die Terrassen des Kaiserstuhls eingepasste 
Weingut, folgt eine Verkostung der Premiumweine, 
garniert mit einem fantastischen Blick auf die land-
schaftsprägenden Rebzeilen. Beim anschließenden 
Drei-Gänge-Menü im Gourmetrestaurant Schwar-
zer Adler gemeinsam mit einigen Mitgliedern der 
VDAJ-Landesgruppe Baden-Württemberg erleben 
die Gäste zudem, dass sich Familie Keller auch auf 
Gastronomie versteht.

Dass am dritten Tag bis zum ersten Stopp zunächst 
einmal gut 170 Kilometer über Landstraßen zu-
rückzulegen sind, kommt insbesondere der kleinen 
Gruppe von Nachtschwärmern zugute, die am    
Vorabend nach dem Einchecken ins Hotel noch im 
nächtlichen Freiburg auf Entdeckungstour gegan-
gen war. Wenn sie denn vor lauter Ahs und Ohs 
überhaupt zum Schlafen kommen, denn die Fahrt 
Richtung Bodensee eröffnet immer neue, beein-

druckende Landschaftsbilder, die auch von der Art 
der Landbewirtschaftung erzählen. 

Vertiefende Einblicke in die Spezialität der Boden-
seeregion, den Sonderkulturanbau, gibt es dann 
auf dem Obstbaubetrieb Biegger in Meckenbeuren. 
Josef Biegger hat sich in den Siebzigerjahren ganz 
dem Obst- und Hopfenanbau verschrieben. Heute 
gehört sein Hof mit rund 30 Hektar zu den größe-
ren in der Region. Seine Leidenschaft fürs Destillie-
ren hat ihn auch schon bis ins Bundeskanzleramt 
gebracht. Wie Biegger uns stolz berichtet, wird dort 
seine neueste Kreation, der Hopfen-Gin, ausge-
schenkt. Beim Mittagessen in der „Hopfenstube“ 
lernen die Besucher aus Übersee außerdem, was es 
mit „Herrgottsbscheiserle“ auf sich hat (schwäbisch  
für Maultaschen). 

Unterstützt wurde der Nachkongress von den Trak-
torenherstellern John Deere und Agco Fendt. 

Gudrun Koeck
und das Orgateam mit Oliver Neumann, Donat Singler,   
Lars Harnisch, Walter Eberenz, Rene Bossert und Friederike Krick

Zum Lunch
im Feriendorf
Hardthöhe.

In Mannheim besucht die G
ruppe 

das John
 Deere-Werk.

Fruchtige Angelegenheiten
bei der OGA.

Obst- und Hopfenbau auf dem Betrieb 
Biegger.

Fritz Keller serviert edle Tropfen   
und Kulinarisches.
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Nachkongress
     Süd

Mit La Mannschaft durchs Allgäu

Zwei Jahre Vorbereitung - ziemlich viel Schweiß  
im Vorfeld und während der Veranstaltung – und 
große Freude, wenn der Plan am Ende aufgeht. 
Das sind meine ganz persönlichen Eckpfeiler       
unserer Nachkongresstour Süd.

Als die ersten Pläne für die Tagung geschmiedet 
wurden, war schnell klar, dass die bayerische Lan-
desgruppe einen Teil des Kongresses mitgestalten 
will. Denn Vor- und Nachkongresstouren sind Pflicht, 
wenn man ein Land näher kennenlernen möchte. 
Die Milchvieh- und Urlaubsregion Allgäu sollte 
exemplarisch für die moderne Landwirtschaft in 
Süddeutschland stehen. 

Elf Leute, die perfekte Mannschaft. Das ist unser 
Team, als wir Sonntagfrüh um Punkt sieben in den 
Bus von Bonn Richtung Süden steigen. Eine Kol-
legin ist kurzfristig erkrankt, also spielen wir ohne 
Torwart. Okay, geht auch. Mit dabei Nationalspieler 
aus den USA, Großbritannien, Australien, Japan und 
Deutschland. Was für ein Glück, so eine kompakte 
La Mannschaft beisammen zu haben! Jede Bärchen-
Kindergartengruppe ist leichter zusammenzuhalten 
als ein Flohzirkus von 20 Agrarjournalisten.

Unser erster Zwischenhalt führt uns am Sonntag-
mittag in den Zuchtgarten von Dr. Stefan Streng 
nahe Uffenheim südlich von Würzburg. Ein Getrei-
dezüchter, der für seine Arbeit brennt und das in 
hervorragendem Englisch vermitteln kann. Unsere 
bunt gewürfelte Truppe staunt über so viel German 
Gründlichkeit und langen Atem. Denn vor allem 
das braucht man in der Züchtung. Das Grillfest im 
Garten des mittelalterlichen Guts wird zum ersten 
Highlight unserer Tour. 

Für den Sonntagabend haben wir in einem traditio-
nellen Münchner Brauhaus ein gemeinsames Treffen 
mit Mitgliedern der bayerischen Landesgruppe vor-
bereitet. Gastgeber ist Amos Kotte, Geschäftsführer 
des dlv Deutscher Landwirtschaftsverlag, der über 
künftige Entwicklungen in Print und Digital referiert. 
Es entwickeln sich rege Diskussionen über die Zu-
kunftstrends, Telefonnummern und eMail-Adressen 
werden ausgetauscht. 

Nutztiere sind das Motto des kommenden Tages.  
So weit wie der Begriff, so breit unser Programm für 
den Montag: Frühmorgens ein faszinierender Be-
such bei Dr. Bernhard Ernst, Fischer am Ammersee. 
Jahrhunderte alte Traditionen in der Fischerzunft 
sind für uns alle ein ganz neues Thema. Am Bienen-
haus Utting unseres Mitglieds Manfred Hederer, 
Vorsitzender des deutschen Berufsimerkverbands, 
entstehen spannende Diskussionen um das Gegen- 
und Miteinander von Imkern und Bauern. Im staatli-
chen Versuchsgut Achselschwang erfahren wir von 
Leiter Georg Hammerl und unserer VDAJ-Kollegin 
Sabine Weindl mehr über Fütterungsversuche mit 
Shredlage und den Nutzen von Blühstreifen.

Nachmittags sind wir zu Gast im Schlachthof von 
Tönnies in Kempten. Gunnar Rohwäder, Manager  
für Landwirtschaft und Mitglied in unserem Ver-
band, stellt uns den Betrieb in Theorie und Praxis  
vor. Die Schlachtung von Kühen lässt sicher nieman-
den kalt, auch Agrarprofis aus aller Welt nicht. Wie  
es gelingt, lokale Wertschöpfung zu generieren, 
stellt uns Hannes Feneberg vor. Er ist Gründer und 
Chef des gleichnamigen Lebensmittelhändlers aus 
dem Allgäu. 

Der Montagabend wird zu meinem persönlichen 
Höhepunkt: Ein wundervoller Sommerabend auf  
der Alpe Sonnhalde, gelegen auf 900 m. Jakl Köhler, 
Senn und Unikat von 70 Jahren, bewirtschaftet den 
kleinen Demeter-Berghof seit 36 Jahren. Die Alpe 
gehört einem Verein, der sich um die Landschafts-
erhaltung in den Allgäuer Bergen kümmert. Jakl 
hat uns großartig bekocht mit den weltwürzigsten 
Bratkartoffeln und eigenem Bergkäse – dazu Musik 
von drei Brüdern zwischen 13 und 16 Jahren. Ein 
Traumabend. 

Christian Aigner ist freier Agrarjournalist im Allgäu 
und betreibt mit seiner Frau ein Hotel in Obers-
taufen. Bei ihm dürfen wir die Nacht verbringen, 
bevor er uns Dienstagfrüh auf den Milchviehbetrieb 
von Stefan Schädler begleitet. Der Bioland-Hof mit 
Lohnunternehmen und Urlaub auf dem Bauernhof 
ist als einer der schönsten bayerischen Betriebe 
ausgezeichnet, Stefan Schädler ist ein faszinierender 
Querdenker. Mit ihm hätten wir uns stundenlang 
unterhalten können. 

Den letzten Abend verbringen wir gemeinsam mit 
Gudrun Koecks Südwesttruppe auf dem Betrieb der 
Familie Babel in Wald. Die drei Brüder zwischen 30 

und 35 Jahren führen das Unternehmen mit soliden 
Standbeinen: Käserei, Braunviehzucht und Hotel. Im 
Restaurant werden wir in einer der seltenen warmen 
Allgäuer Sommernächte köstlich bewirtet. Ein be-
sonders herzlicher Dank gilt unserem VDAJ-Mitglied 
Sepp Nuscheler, Leiter der Unternehmenskommu-
nikation bei AGCO Fendt, der kurzfristig als Sponsor 
für den kompletten Abend eingesprungen ist.

AGCO Fendt ist dann auch Gastgeber des letzten 
halben Tages unserer Tour. Im Marktoberdorf be-
sichtigen wir das modernste Traktorenwerk der Welt 
und erfahren aus erster Hand von Geschäftsführer 
Peter-Josef Paffen mehr über Zukunftstrends und 
Automation in der Landtechnik.

Nachmittags trennen sich an Bahnhof und Münch-
ner Flughafen die Wege unserer Kolleginnen und 
Kollegen, die mittlerweile zu Freunden wurden. Um 
viele Geschichten reicher, treten alle die Heimreise 
an. Dank Facebook, Email und Whatsapp bleiben  
die Kontakte bis zum nächsten Wiedersehen erhal-
ten – hoffentlich im kommenden Jahr in Südafrika.

Klaus Strotmann
und das Orgateam mit Julia Davids und Thomas Berger.

Hier wird Klaus Strotmann mal    

  ordentlich von der Mannschaft

      hochgenommen.

Ein halber Tag bei Fendt.

Simon Babel ist Käser mit Leidenschaft. Georg Hammerl erklärt das Versuchsgut 
Achselschwang.

Einblicke in die Fischzucht am Ammersee.

Zu Gast auf dem Biobetrieb von Stefan 
Schädler.
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DAgmAr Deutsch, Dlz AgrArmAgAzin 
Mittwochmorgen 4.45 Uhr: Etwas müde und voller 
Vorfreude machte ich mich auf den Weg nach Bonn. 
Ich war gespannt, was auf mich zukam, schließlich  
war es mein erster IFAJ-Kongress. 

Gleich zu Beginn wurden alle Kongressteilnehmer 
am Welcome-Desk mit einem Umhängeschild mar-
kiert, auf dem unter anderem Name und Herkunfts-
land abgedruckt waren. Das stellte sich sehr schnell 
als nützlich heraus, denn alle Teilnehmer waren auf 
drei unterschiedliche Hotels verteilt. Beim Gang 
durch Bonn und in den jeweiligen Unterkünften 
erkannte man Mitstreiter damit sofort.

Toll war das Sustainability-Dinner am zweiten 
Abend. Dank vorgegebener Plätze waren wir quasi 
gezwungen, neue Bekanntschaften zu schließen 
und sich mit den Kollegen aus anderen Ländern 
auszutauschen. So erfuhr ich zum Beispiel, wie die 
Kollegen in England und Australien arbeiten sowie 
interessante Fakten der dortigen Landwirtschaft. 

Mein Fazit: Die Probleme der Landwirte sind über-  
all ähnlich. Schlechte Preise, der Kampf um gutes 
Image in der Gesellschaft und die Suche nach indivi-
duellen Betriebszweigen, um Nischen zu besetzen. 

Zudem habe ich gelernt, dass die wichtigste Eigen-
schaft eines australischen Agrarjournalisten die 
Fähigkeit ist, einen Reifen zu wechseln.

Am Sonntag ging es für mich dann weiter nach 
Baden-Württemberg und Bayern. Die Nachkongress-
tour Südwest führte uns auf interessante und inno-
vative Betriebe, die ganz im Sinne des Kongressthe-
mas „Nachhaltigkeit“ wirtschaften. Wie auch bei den 
Exkursionen und Podiumsdiskussionen während  
des Hauptkongresses lernte ich diesbezüglich inte-
ressante Ansätze kennen. Als einzige Deutsche und 
jüngste Süd-West-Tourenteilnehmerin verbrachte 
ich vier Tage mit Kollegen aus Belgien, Finnland,  
Australien und Japan. Die Stimmung war sehr offen 
und schnell entstand eine tolle Gemeinschaft. In   
ungezwungenem Rahmen fiel der Austausch beson-
ders leicht. So durfte ich wertvolle Kontakte knüp-
fen, die nicht nur mein Arbeitsleben bereichern.

Nach sieben erlebnisreichen, beeindruckenden und 
erkenntnisreichen Tagen kann ich sagen, dass mich 
das IFAJ-Fieber gepackt hat. Der Kongress ist eine 
einzigartige Möglichkeit, sich mit Kollegen aus der 
ganzen Welt auszutauschen und so ganz besondere 
Einblicke in die Landwirtschaft zu bekommen. Ich 
hoffe, auch im nächsten Jahr wieder dabei sein zu 
können.

Jennifer Krämer, hessenbAuer

Acht Tage schönstes Wetter, spannende und infor-
mative Gespräche mit Kollegen aus aller Welt, inte-
ressante und innovative Betriebe, zahlreiche Infor-
mationen und Stellungnahmen von hochkarätigen 
Gästen und eine super Stimmung. So würde ich den 
60. Weltkongress der Internationalen Agrarjournalis-
ten in Bonn grob zusammenfassen. 

Der erste Tag des Kongresses war schon ziemlich auf-
regend und startete mit einer internationalen Panel-
Diskussion zum Thema „Nachhaltige Lösungen für 
die globale Landwirtschaft“. Da meine Englischkennt-
nisse nach der Schule nur wenig aufrechterhalten 
wurden, war ich zunächst etwas mit dem Verständnis 
überfordert. Doch durch die Offenheit der Kollegen, 
die aus insgesamt 36 Ländern angereist waren, war 
ich schnell wieder in der Sprache drin und konnte 
mich gut und lange mit ihnen austauschen. 

Die ersten Tage gab es viele interessante Informati-
onen und Reden über die Nachhaltigkeit der Land-
wirtschaft hier in Deutschland und in der ganzen 
Welt. Auf die Frage, ob wir heutzutage nachhaltig 
wirtschaften und ob es nachhaltiger ist, ökologisch 
oder konventionell zu wirtschaften, gab es geteil-
te Meinungen, die deutlich diskutiert wurden. Mit 
meinen Kollegen aus aller Welt führte ich spannende 
Gespräche über die landwirtschaftlichen Bedingun-
gen und Probleme unserer Länder und erhielt einen 
umfangreichen Einblick in die Pressearbeit in ihrem 
Heimatland. 

Wir besichtigten viele interessante Betriebe unter-
schiedlichster Art, auf denen wir immer herzlichst 
aufgenommen und bewirtet wurden. Der Höhe-
punkt der Veranstaltung war der Galaabend auf der 
Rheingold, auf der wir den Abend auf dem Rhein 
verbrachten. Nach einem Abend mit wirklich toller 
Stimmung, zahlreichen interessanten Gesprächen, 
viel Spaß und Tanz fiel es allen schwer, sich nachher 
voneinander zu verabschieden. Doch ich hatte das 
Glück, dass es für mich noch weiter ging: Ich durfte 
an dem Nachkongress teilnehmen. 

Mit elf Kolleginnen und Kollegen ging es Richtung 
München, mit Besichtigungen auf vielen innovati-
ven Betrieben und traditionellen Brauhausbesu-
chen ging es am nächsten Tag ins Allgäu, wo viele 
meiner Kollegen gar nicht mehr aus dem Staunen 
herauskamen. Der abendliche Besuch auf der Alpe 
Sonnhalde mit traumhaftem Ausblick, traditioneller 
Musik und gutem Essen war für alle ein Highlight. 
Nicht nur mir fiel es schwer, mich nachher von allen 
Kollegen zu verabschieden, die man in kurzer Zeit     
so gut kennengelernt und ins Herz geschlossen  
hat. Für mich war dieser Kongress ein mehr als  
gelungenes Ereignis, von dem ich viele Erfahrun-
gen, Kontakte und Erinnerungen mitnehme. Ich  
bin sehr dankbar, dass ich die Möglichkeit hatte, 
diese tollen Erfahrungen zu machen. 

eVA rüger, freelAncer

Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft – das zentra-
le Thema des diesjährigen IFAJ-Kongresses – wird 
direkt vor meiner Haustür großgeschrieben. Kannte 
ich die weitläufigen Tomaten-Gewächshäuser neben  
dem RWE-Kraftwerk in Grevenbroich-Neurath bis 
dato nur von außen, so bot sich während der Farm-
tour  Innovation die Gelegenheit, zusammen mit den 
internationalen Kollegen einen Blick hinter die Ku-

lissen zu werfen. Die Tomatenproduktion an diesem 
Standort stellt ein einzigartiges Kooperationsprojekt 
zwischen Energieversorger und Agrarproduzent dar. 
Die Abwärme des Kraftwerks wird für die Behei-
zung des Gewächshauskomplexes genutzt. Der 
Strombedarf wird aus erneuerbaren Energiequellen 
gedeckt und die Wasserversorgung der Tomaten-
pflanzen erfolgt über ein geschlossenes System mit 
UV-Reinigungsanlage, sodass Düngereinträge in 
das Grundwasser vermieden werden. Zudem wird 
die Krankheits- und Schädlingsbekämpfung weit-
gehend biologisch durchgeführt.

Interessante Einblicke in die deutsche Landwirt-
schaft boten alle Touren und sorgten damit für 
reichlich Gesprächsstoff unter den Journalistenkol-
legen aus aller Welt, mit denen man immer wieder 
Vergleiche ziehen konnte. In den USA ist die Öffent-
lichkeitsarbeit für die Branche z.B. schon ein ganzes 
Stück weiter als hier. Sehr spannend fand ich zudem 
die kontroverse Podiumsdiskussion am zweiten Tag. 
Die unterschiedlichen Sichtweisen auf Nachhaltig-
keit zeigen die vielen Facetten des Komplexes und 
verdeutlichen den nach wie vor großen Diskussions-
bedarf für die praktische Umsetzung.

Mein Fazit lautet: Der Kongress bietet eine super 
Plattform für lebendigen Austausch unter Kollegen 
und der Blick über den Tellerrand lohnt sich defini-
tiv. Die Erfahrungen und Kontakte möchte ich nicht 
missen und bin dankbar, dass mir die Teilnahme 
ermöglicht wurde.

unsere „Youngsters“ berichten

VDAJintern 3-2016  |  ifAJ-Kongress 2016

hinweis in
eigener sAche
Wegen der Vielzahl der Fotos, von denen 
im Magazin nur ein Bruchteil veröffentlicht 
werden konnte, war es nicht möglich, zu allen 
Fotos die Fotografen zuzuordnen. Die Redak-
tion hat sich deshalb entschlossen, komplett 
auf Fotoquellen zu verzichten. Aus journa-
listischer Sicht „bedenklich“, aus praktischer 
leider nicht anders machbar. Unser Dank geht 
an alle, die mit ihren Motiven zur Gestaltung  
beigetragen haben.

Damenriege: v.l.: Dagmar Deutsch, Martina Hungerkamp, Jennifer Krämer,
Eva Rüger, Katrin Fischer.
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museum schLoss bLAnKenhAin
ern und Genossenschaften“ und „Industrialisierung 
der Landwirtschaft“. Im Nachbarbereich ist eine gute 
Übersicht über das ländliche Handwerk sorgfältig 
zusammengestellt. Eine Zeitreise durch die Trak-
toren- und Landtechnikwelt begeistert und zeigt 
den technischen Fortschritt im ländlichen Raum im 
Wandel der Zeit. Gern besucht wird auch die Dorf-
bäckerei von 1895, besonders an Tagen, wo der Alt-
deutsche Kohlebackofen in Betrieb ist und Brot- und 
Kuchendüfte durch den Schlosspark ziehen. Sehens-
wert sind natürlich auch die ehemalige Brauerei und 
Brennerei sowie das Neubauernhaus, Umgebinde-
haus und das Landarbeiterhaus.          Text/Foto: Lutz  Gagsch

Das „Deutsche Landwirtschaftsmuseum Schloss 
Blankenhain – Freilichtmuseum der ländlichen 
Kultur, Technik und Arbeit“, wurde bereits vor  
40 Jahren als „Agrarmuseum Dorf und Schloß 
Blankenhain“ gegründet.

In der Zeit des Bestehens wurde es zum größten  
und umfangreichsten Landwirtschafts- und Frei-
lichtmuseum Mittel- und Ostdeutschlands aus- 
gebaut. Es ist mit seinen rund 80 baulichen Anla- 
gen und rund 100 thematischen Ausstellungen      
mit einer Fläche von 13 Hektar eine in Deutschland 
und Europa einmalige Museumsanlage. Ein über-   
arbeitetes Museumskonzept sicherte unmittelbar 
nach der „Wende“ den Fortbestand als zentrales      
Museum des ländlichen Raumes auf der Grundlage 
des Kulturraumgesetzes in Sachsen. 

Im dominierenden Schlossgebäude sind das Jagd- 
und Gartenzimmer, die Rittergutsküche und das 
herrschaftliche Bad ein zentraler Bereich. Weiterhin 
werden Wohnbereiche und die Dauerausstellung  
zur Rittergutsgeschichte  sowie der Kulturgeschich-   
te der Imkerei mit Präsentation der geschnitzten 
Figurenbienenbeuten gezeigt. Die meist aus Lin-
denholz gefertigten Figuren sind in Deutschland  
nur im Verbreitungsgebiet des Thüringer Waldes    
bis zum Riesengebirge zu finden.

Im ehemaligen Wirtschafts- und Stallgebäude   
sind u.a. die „Geschichte der Landwirtschaft Mit- 
teldeutschlands“ erlebbar, unterteilt in „Einzelbau-     

iLA 2016  
Gut 150.000 Fach- und Privatbesucher kamen zum wichtig-
sten Branchentreffen des Jahres auf das 250.000 Quadrat-
meter große Berlin ExpoCenter Airport- Gelände. 

Eine bemerkenswerte Entwick-
lungsrichtung zeichnet sich bei 
der Oberflächengestaltung der 
Flugzeuge aus. Vorbild ist die 
Haifischhaut, die eine perfekte 
Oberflächenstruktur besitzt und 
diese nun auf den Flugzeugrumpf 
übertragen werden soll. Und 
auch diesmal waren zahlreiche 
unbemannte Flugsysteme (UAS) 
zu sehen, deren Einsatzgebiete 
im Bereich der Militärluftfahrt, 
aber auch immer mehr im Bereich 
der Land- und Forstwirtschaft zu 
finden ist.

Für Berlin-Brandenburg gab es 
auf der Luftfahrtmesse noch eine 
besondere Würdigung. Der 1848  
in Anklam geborene Otto Lilien-

thal flog nach ersten Flugversuchen in Berlin, die mit Spott     
und Gelächter endeten, seine nächsten Versuche im Branden-
burgischen Derwitz bei Werder (Havel). Dort gelang vor 125 
Jahren am Hang des Mühlenbergs der erste offizielle Flug     
mit seinem Gleiter. Seine nächsten Flugversuche führte er  
vom höheren Gollenberg (109 m ü.NN) bei Stölln aus, wo er  
am 9. August 1896 abstürzte und später an den Folgen in  
Berlin verstarb.                  Text/Fotos: Lutz Gagsch

Brandenburgs Ministerpräsident Dietmar Woidke 
beim Triebwerksbauer Rolls-Royce aus dem be-
nachbarten Dahlewitz.

Otto Lilienthals Gleiter, Originalnachbau, mit dem er 
vor 125 Jahren – auch mit rotem Kopftuch –  zum 
ersten Flieger der Menschheit wurde.

Anfang dieses Jahres hielt Karsten Krogmann,      
Leiter der Reportage-Redaktion bei der Olden-
burger Nordwest-Zeitung, den VDAJ-Kommuni-
kationspreis 2016 in der Hand. Er arbeitet tatsa-
chenbetont und greift auch ernste Debatten auf,  
denen er mit seinen Reportagen auf den Grund 
geht.

Von so einem Mann kann man fachlich sicherlich  
viel lernen. Deshalb fanden sich neun Agrarjourna-
listen im „Garten“ des Beckmann Verlags in Lehrte 
für ein Schreibseminar zusammen, um sich dieses 
Wissen durch Karsten Krogmann vermitteln zu las-
sen. 20 Regeln seien zu beachten, wenn man sich 
einer Reportage widmet, gab er den Teilnehmern   
an die Hand. „Wer diese Regeln verinnerlicht, wird 
mit seiner Arbeit die Leserschaft fesseln und Stoff   
zu Nachdenken bieten können“. 

Den leser An Die hAnD nehmen

Aber wann spricht man überhaupt von einer Repor-
tage? Die meisten Texte in Tageszeitungen und Fach-
zeitschriften sind sachlich und oft kurz gehalten, sie 
beschränken sich auf wesentliche Fakten. Den Leser 
nicht überfordern, heißt die Devise. Tatsachenbe-
tont, detailliert und mit vielen Sinneseindrücken 
versehen, wird dagegen eine Reportage geschrie-
ben. „Beginnen Sie Ihre Reportage mit einem Erd-
beben - steigern Sie sich dann“, so Krogmann. Und 
ein weiterer Tipp: „Halten Sie das Allgemeine am Be-
sonderen fest“. Doch auch die Reportage gibt keinen 
Raum für persönliche Spekulationen – Unwichtiges 
und Ablenkendes ist auszublenden, Symbolträch-
tiges und Wichtiges rückt in den Fokus. „Nehmen 
Sie den Leser an die Hand und erwecken Sie Ihren 
Bericht zum Leben.“ Eine gute Reportage wird durch 
Fakten, Zahlen und Hintergründe untermauert – ein 
guter Reporter wird dadurch erkannt, dass er sich 
diese Informationen durch eigene Recherchen vor 
Ort einholt. „Lassen Sie Emotionen durch Zitate  
sprechen“ so Krogmanns Appell – der Mensch soll 
immer im Mittelpunkt stehen. 

Die lebhafte Diskussion in der Gruppe zeigte aber 
auch: Lassen sich diese Grundregeln im Alltag der 
Agrarjournalisten oder gar in der landwirtschaftli-
chen Pressearbeit 1:1 umsetzen? Möchte die Leser-
schaft überhaupt in detailgefüllten Sätzen versinken, 
oder zählt auch hier eher der Fokus: Kurz, knapp, 
informativ? Doch gerade in der Landwirtschaft, und 
vor allem in der Tierhaltung, spielen starke Emotio-
nen nicht nur beim Erzeuger, sondern auch bei den 
Verbrauchern eine große Rolle. Und genau da ist 
eine tatsachenbetonte und penibel recherchierte 
Reportage ein ganz elementarer Informationsweg 
– von Mensch zu Mensch. Tipps dafür haben die 
Teilnehmer des VDAJ-Schreibseminars definitiv zu 
Genüge bekommen. Einig waren sich am Ende alle, 
dass es ein gelungener, lehrreicher und vor allem in-
teressanter Seminartag mit vielen Sinneneindrücken 
war.      Oksana Dallmer, Öffentlichkeitsarbeit Raiffeisen Agil Leese 

im mitteLpunKt
steht
der mensch

Karsten Krogmann sprach über Wesen und Wirkung der Reportage. 
Foto: Sontheimer
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Altmann, Dr. Christof,
Pressereferent

DA: Landwirtschaftliche  
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Bitte denken Sie daran:
Änderungen können während 
des ganzen Jahres bei der 
Geschäftsstelle gemeldet 
werden!
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Das Kommunikationsteam der Europäischen 
Bereichsleitung des Landtechnikherstellers John 
Deere bekommt einen neuen Leiter. Der langjäh- 
rige Kommunikationschef Dr. Oliver Neumann ist    
in den Ruhestand gegangen und hat die Verant-
wortung für die Medienarbeit zum 1. September 
2016 an Ralf Lenge übergeben. 

Oliver Neumann hat seine Berufslaufbahn 1982 in 
einer PR-Agentur begonnen und seit 1991 die Public 
Relations-Aktivitäten von John Deere geleitet. Im 
Jahr 1994 hatte er zusätzlich die PR-Verantwortung 
für die deutschen Niederlassungen des Konzerns 
übernommen und seither die Öffentlichkeitsarbeit 
für die anderen John Deere-Einheiten in der Re-
gion 2 koordiniert, die Europa, die Gemeinschaft 
Unabhängiger Staaten (GUS), Nordafrika sowie 
Nah- und Mittelost umfasst. Außerdem wurde er 
zum Unternehmenssprecher der Region 2 ernannt. 
Neumann war darüber hinaus der Ideengeber und 
Initiator für das John Deere-Forum in Mannheim, 
das als Besucherzentrum die Marke John Deere in 
Europa repräsentiert. 

treuer begleiter Des VDAJ
Als Mitglied des VDAJ war Neumann seit 1997 im 
Vorstand der Landesgruppe Hessen, Rheinland-Pfalz 
und Saarland aktiv und zeichnete als deren 2. Vorsit-
zender für die Finanzen verantwortlich. Darüber hin-
aus unterstützte Neumann kraft seines beruflichen 
Engagements den VDAJ bei der Ausrichtung der in 
Deutschland abgehaltenen internationalen Kon-
gresse sowie den IFAJ bei der jährlichen Ausrichtung 
des Reportage-Wettbewerbs StarPrize Award. Auch 
den diesjährigen 60. IFAJ-Kongress unterstützte 
John Deere maßgeblich, Dr. Oliver Neumann stand 
vor allem den Planern der Südwest-Tour von Beginn 
an mit Rat und Tat zur Seite. Bei der Mitgliederver-
sammlung im Juli wurde er in den VDAJ-Ehrenrat 
gewählt.

es folgt rAlf lenge

Sein Nachfolger Ralf Lenge ist Agraringenieur und 
Journalist. Er gehört bereits seit 2007 dem Kommu-
nikationsteam an. Als Manager des John Deere-Fo-
rums leitete Lenge bisher das Mannheimer Besu-
cherwesen und koordinierte die Aktivitäten mit den 

anderen europäischen Einheiten des Unternehmens. 
Zuvor war er 17 Jahre als Redakteur beim deutschen 
Fachmagazin top agrar für den Bereich Landtechnik 
verantwortlich gewesen. Auch Ralf Lenge ist seit vie-
len Jahren Mitglied des VDAJ. Der Verband freut sich 
auf die Zusammenarbeit. 

stAbwechseL bei John deere

Dr. Oliver Neumann

die Vier Von    
der schusterstAffeL
Unser Kollege Heinrich Maurer hat wieder einen 
neuen Heimatroman aufgelegt. Der ehemalige 
Chefredakteur von BW agrar entführt den Leser 
mit großem Sachverstand und Phantasie in eine 
Welt, in der die Landwirtschaft noch im Zentrum 
des Lebens stand. 

Im Mittelpunkt der Geschehnisse steht die Schus-
terstaffel, eine steinerne Treppe mitten in einem 
kleinen, schwäbischen Dorf, auf der sich die Leute 
abends zum Schwatz auf ein Bier treffen. Mit da-
bei sind die vier Bauernsöhne Herbert, Hermann, 
Berward und Karl. Anhand dieser Charaktere be-
schreibt Maurer die Nachkriegszeitgeneration mit  
ihren Hoffnungen, Träumen und Scheitern sowie 
dem Wunsch der Freunde, den Hof der Familien  
weiter führen zu wollen. Ein Heimatroman im bes- 
ten Sinne also.

Die Vier von der Schusterstaffel, Heinrich Maurer,
Eugen Ulmer Verlag, ISBN 978-3-8001-0825-1
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Für Agrar-PR-Kommunikatoren sind zwei Bücher 
erschienen, die im täglichen Kommunikations-
alltag hilfreich sein können.

Für alle Pressereferenten und PR-Verantwortlichen 
oder Agrarkommunikatoren in Agenturen im VDAJ, 

durchaus aber auch für das 
Redaktionsmarketing in der 
Fachpresse empfehlenswert, 
ist das Taschenbuch „Crashkurs 
Public Relations – In 9 Schritten 
zum Kommunikationsprofi“ 
von Marion Steinbach der UVK 
Verlagsgesellschaft, gedacht. 
Inhalt: der Umgang mit (kriti-
schen) Journalisten, der So-
cial-Media-Auftritt, die Interne 
Kommunikation im Unterneh-
men oder Eventkommunikation 
und Organisation von Presse-
veranstaltungen. Eines der neun 
Kapitel ist auch der Krisen-PR 
gewidmet ganz im Sinne von 
„besser vorbeugen als heilen.“ 

In lesefreundlichen Häppchen kann das 268 Seiten 
umfassende Taschenbuch quergelesen werden, die 
einzelnen Kapitel sind unabhängig voneinander. Ein 
Buch zum Sofort-Einstieg, lesen und nachmachen!

Etwas umfangreicher ist das große „Handbuch On-
line-PR“ von Ansgar Zerfaß, Thomas Pleil, ebenfalls 
in der UVK Verlagsgesellschaft. Die überarbeitete 
und erweiterte zweite Auflage ist ein umfassendes 
Hardcover Nachschlagewerk für strategische Kom-
munikation im Internet und Social Web. Auf knapp 
500 Seiten werden Grundlagen der Online-Kom-
munikation genauso durchgenommen wie Such-
maschinenoptimierung und Auffindbarkeit im Web,     
Microblogging, Web-Videos oder Online-Communi-
ties. Ein Kapitel ist den mobilen Medien gewidmet, 
ein weiteres behandelt Online-Kampagnen.        (AS)

Crashkurs Public Relations, Marion Steinbach, UVK Verlagsgesellschaft,  
24,99 €, ISBN 978-3-86764-609-3
Handbuch Online-PR, Ansgar Zerfaß, Thomas Pleil, UVK Verlagsgesellschaft, 
49,99 €, ISBN 978-3-86764-474-7

crAshKurs
pubLic reLAtions und 
hAndbuch onLine-pr Was wird zu Fragen des Tierwohls bei landwirt-

schaftlichen Nutztieren in Nordrhein-Westfalen 
geforscht? Welche Forschungseinrichtung, Orga-
nisation, welcher Verband oder welches Unter-
nehmen widmet sich im Rahmen von geförder- 
ten Projekten diesem Themenkomplex? Und wie 
sehen diese Studien aus?   

Erstmalig liefert der nun 
vorliegende Tierwohl Atlas 
von Dr. Julia Steinhoff-
Wagner als Projektkoor-
dinatorin, Professor Dr. 
Brigitte Petersen, Simone 
M. Schmid, Sophia R. Kell-
ner, Professor Dr. Mechthild 
Freitag und Bernadette 
Bothe, einen Überblick 
darüber, in welcher Weise 

und zu welchen Bereichen zur Verbesserung von 
Tierwohl und Tiergesundheit in der Schweine- und 
Rindfleischerzeugung, der Milchwirtschaft sowie der 
Geflügelfleisch- und Eierproduktion in NRW gear-
beitet wird und wer aktiv beteiligt ist und Auskunft 
geben kann. 

Der Tierwohl Atlas NRW ist ein hilfreicher Wegweiser 
für alle, die sich wissenschaftlich mit Fragen des Tier-
wohls befassen. Handel und Wirtschaft finden in ihm 
wichtige Informationen für die Etablierung eigener 
Tierwohlstrategien. Das Werk richtet sich ebenso an 
Entscheidungsträger, die sich zu laufenden Tierwohl-
Projekten kundig machen wollen, wie an alle Interes-
sierten.  

Die Übersicht für NRW entstand auf Initiative eines 
Gemeinschaftsprojekts der beiden Hochschulen 
Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn und 
Fachhochschule Südwestfalen. Als Mitglieder von 
KONN, dem Kompetenznetzwerk Nutztierforschung 
NRW, tragen sie zur Förderung des Wissenstransfers  
in die Praxis bei.      (CG)

Tierwohl Atlas NRW 2016, Steinhoff-Wagner, Julia et al., Shaker-Verlag, 
 ISBN 978-3-8440-4354-9, ISSN 0945-0653

neu:      
tierwohLAtLAs nrw
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top AgrAr Vorne
Die Fachzeitschrift Top Agrar ist  
das Magazin mit der höchsten 
Reichweite bei den deutschen 
Landwirten (68,3 Prozent).

Darüber hinaus, wird diese Fach- 
zeitschrift auch bei 30,8 Prozent     
der Landwirte als wichtigste Fach-
zeitschrift bewertet.

Das ist ein Ergebnis der Studie  
 „Informationsverhalten von   
Landwirten in Deutschland“, die 
AgriDirect Deutschland GmbH im  
Frühjahr 2016 durchgeführt hat.  
400 Landwirte und Gartenbauer
aus Deutschland beantworteten 
Fragen über ihr Kommunikations- 
und Informationsverhalten. Auf  
größeren Betrieben (≥ 100 Ha)   
sind Top Agrar und DLZ Agrar   
Magazin die wichtigsten Print- 
medien.                             PM agridirect
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Die jährlich stattfindende Jahrestagung des VDL-
Bundesverbandes e.V. stand in diesem Jahr unter 
dem Leitthema „Agribusiness zwischen Globali-
sierung, regionalen Produkten und Innovationen“. 

Vom 2. bis 4. Juni war die Nibelungenstadt Worms 
Treffpunkt für die Mitglieder der zehn Landesver-
bände. Zu den Höhepunkten der Veranstaltung 
gehörten die Werksbesichtigung der Mannheimer 
John Deere Werke und der BASF SE in Ludwigsha-
fen sowie ein Besuch der Winzergenossenschaft 
Wachtenburg e.G.

Der Präsident des Bundesverbandes Markus Ebel-
Waldmann stellte die Projekte des VDL für zukünf-
tige Studierende und Hochschulabsolventen vor.  
Die neue Homepage www.agrarstudieren.de gibt 
umfassende Informationen zu allen deutschen 
Agrar-Studienstandorten und den Berufsfeldern 
der Branche. Der innovative Leitfaden „Erfolgreich 
bewerben“ dient als Handbuch für den gelungenen 
Berufseinstieg in den Sektoren Agrar, Ernährung, 
Umwelt und Gartenbau.

„Mit diesen beiden Tools können wir den Akademi-
kern von morgen den Weg zum Agrarstudium mit 
Weitblick bereiten und sie später beim Berufsein-
stieg professionell unterstützen“, so Ebel-Waldmann.
                          PM VDL, www.vdl.de

VdL bei den
nibeLungen zu gAst

dicKe
Lederhose
Was ist Bayern? Eine Tatsache? Ein Mythos? Ein 
Traum? Reiner Kitsch? Eine Lebensweise? Oder 
eine waschechte Philosophie? Abgründig, ko-
misch, blitzgescheit und mit der nötigen Portion 
Schrägheit in der kabarettistischen Tradition eines 
Gerhard Polt oder Georg Ringsgwandl – so liest 
sich „Dicke Lederhose“ von Thomas Kernert. 

Der studierte Philosoph und Historiker arbeitet als 
freier Autor und erfreut mit seinem Erklärungsver-
such des Prinzips Bayern und einer spitzfindigen 
Entlarvung des Mia-san-mia-Größenwahns.

„Am Anfang war Gott“, stellt Ker-
nert fest. „Dieser erschuf die Baju-
waren, eine monotypische Gattung 
Mensch. Diese bevölkerten Bayern, 
eine monotypische Gattung Land. 
Da die Bayern frömmer noch als 
fromm waren und viele Klöster und 
Kirchen bauten, beschenkte sie 
Gott mit Bier und einem schlauen 

Verstand. Mit letzterem kreierten sie die bayerische 
Tracht und zahlreiche andere Dinge, darunter den 
ersten BMW.“

Dicke Lederhose, Das Prinzip Bayern - Ein Erklärungsversuch, Thomas Kernert,  
2016, Taschenbuch, ca. 200 Seiten, Riemann, ISBN 9783570501979, € 17,99 

hAtespeech
oDer wie wir Dem hAss im netz   
begegnen Können

Die freie Debattenkultur im Internet hat auch ihre 
Schattenseiten: Dies zeigt das Phänomen „Hate-
speech“.

Insbesondere im Zuge der Flüchtlingsdebatte wurde 
deutlich, dass bestimmte Personen und Gruppen im 
Netz sehr aggressiv kommunizieren und regelrecht 
Hass verbreiten. Welche Dynamiken von Hatespeech 
im Netz zu beobachten sind und wie Redaktionen 
dem Problem begegnen können, zeigt der Beitrag 
von Autor Stanley Vitte im Onlinemagazin „Fachjour-
nalist“ unter www.dfjv.de

KLoos ist     
Ausgeschieden
Bundeslandwirtschaftsminister Christian Schmidt 
(CSU) hat seinen beamteten Staatssekretär Robert 
Kloos Ende Juli in den einstweiligen Ruhestand 
geschickt.

Nachfolger soll der ehemalige Landwirtschafts-
minister von Sachsen-Anhalt Hermann Onko 
Aeikens (CDU) werden. Die Neubesetzung kam 
überraschend. Beim IFAJ-Kongress hatte Kloos im 
Rahmen der Podiumsdiskussion über nachhaltige 
Landwirtschaft noch die Positionen des Ministe- 
riums vertreten und wesentlich zur fachlichen       
Debatte beigetragen.                (fk)


